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und Antwort des Senats 

Betr.: Sozialraumläufer*innen, Social HUB und bezirkliche Koordinierungs-
stelle: Wie wirksam sind die Maßnahmen rund um den Hauptbahnhof 
wirklich? Oder wen koordinieren gleich zwei Koordinierungsstellen? 

Im Frühjahr dieses Jahres hat die Sozialbehörde neben den ordnungspoliti-
schen Maßnahmen der Innenbehörde weitere Maßnahmen im Umfeld des 
Hauptbahnhofs implementiert. So sind seit März sogenannte Sozialraumläu-
fer*innen im Einsatz. Dabei handelt es sich nicht etwa um Sozialarbei-
ter*innen, sondern um Mitarbeiter*innen eines Sicherheitsdienstes. Sie sollen 
Ansprechperson für obdachlose Menschen sein, in Hilfen vermitteln und auf 
die Einhaltung der Regeln im unmittelbaren Bahnhofsumfeld hinweisen. Dar-
über hinaus ist bei der Bahnhofsmission der sogenannte Social HUB als zen-
trale Koordinierungsstelle Hauptbahnhof eingerichtet worden. Dieser soll, so 
heißt es in einer Pressemitteilung der Sozialbehörde vom 2. April 2024,  
koordinierend wirken und ein abgestimmtes Vorgehen aller Akteur*innen der 
unterschiedlichen Hilfesysteme am Hauptbahnhof ermöglichen. Dies soll 
nicht nur Synergien schaffen, sondern auch zur Erleichterung der Arbeit der 
sozialen Einrichtungen beitragen. Die tägliche Einschätzung der Lage, der 
Situation vor Ort und der wichtigsten Handlungsbedarfe gehört demnach 
auch zu den Aufgaben der Koordinierungsstelle „Social HUB“. Darüber hin-
aus gibt es beim Bezirksamt Mitte die „Bezirkliche Koordinierungsstelle  
Obdachlosigkeit und Straßensozialarbeit Innenstadt“. Sie dient als Anlaufstel-
le für die unterschiedlichen Interessengruppen (Betroffene, Gewerbetreiben-
de, Träger der Obdach- und Wohnungslosenhilfe und so weiter). Neben der 
Vermittlung und Unterstützung bei unterschiedlichen Interessenslagen bietet 
sie auch anlassbezogene Straßensozialarbeit an. 

Die Fortentwicklung eines bedarfsgerechten Hilfesystems für obdachlose und sucht-
kranke Menschen in Hamburg gehört zu den stetigen Aufgaben der zuständigen  
Behörde. Neben der Zielsetzung, nachhaltig Lebenslagenveränderungen für die  
betroffenen Personen zu erreichen, ist bei allen Maßnahmen im Blick zu behalten, die 
Hilfsangebote in eine gesamtstädtische Strategie einzubetten und die betroffenen 
Sozialräume zu entlasten. Die Perspektiven der Betroffenen sind realistisch in den 
Blick zu nehmen und die niedrigschwelligen Hilfen für Obdachlose in Hamburg in ein 
angemessenes Verhältnis zu bringen zu anderweitigen Hilfen wie etwa dem Abbau 
von Hürden zu weiterführenden Regelsystemen oder einer verstärkten Rückkehrbera-
tung ins Herkunftsland. Auch die Kooperation aller beteiligten Akteurinnen und Akteu-
re, einschließlich ordnungsrechtlicher Stellen, ist Teil einer gesamtstädtischen verant-
wortungsvollen Lösung. 
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Die zuständige Behörde misst der Einschätzung der beteiligten Akteurinnen und  
Akteure – insbesondere der Verbände und Träger – große Bedeutung bei. Aus die-
sem Grund finden seit dem 21. September 2023 regelmäßig gemeinsame Gespräche 
statt, um kontinuierlich über die Situation rund um den Hauptbahnhof und notwendige 
Handlungsbedarfe im Gespräch zu bleiben. In diesem Zusammenhang wird auch über 
neu geplante Maßnahmen informiert. 

Ein zentraler Baustein ist der zum 1. April 2024 eingerichtete „Social HUB Haupt-
bahnhof“ (Social HUB), der die träger- und institutionenübergreifende Zusammenar-
beit zwischen staatlichen Stellen und freien Trägern koordiniert. Er unterstützt die 
beteiligten Akteurinnen und Akteure in ihrer Fallarbeit durch abgestimmte Kommunika-
tionswege und Verfahrensweisen. Dies vereinfacht die Abläufe, verbessert die Quali-
tät der Hilfen und führt zu schnelleren Lösungen. In Einzelfällen kann die Fallzustän-
digkeit nach gemeinsamer Entscheidung der beteiligten Akteurinnen und Akteure auf 
einen Mitarbeitenden des Social HUB übertragen werden, wenn dies für den direkten 
Kontakt mit den Klientinnen und Klienten als sinnvoll erachtet wird, etwa wenn bereits 
ein enges Vertrauensverhältnis besteht. Das Instrument der Fallkonferenz wurde  
bereits mehrfach in Erwägung gezogen, war jedoch meist nicht erforderlich, da der 
Social HUB auch in komplexen Fällen andere Lösungen fand. Bisher fand eine Fall-
konferenz auf Wunsch einer betroffenen Person statt, an der drei Einrichtungen betei-
ligt waren. Die betroffene Person sollte aktiv einbezogen werden, konnte jedoch auf-
grund krankheitsbedingter Umstände nicht teilnehmen. Die Person wurde daher im 
Vorfeld und anschließend konsultiert. 

Der Datenschutz ist ein zentrales Thema im Social HUB und wurde in den oben ge-
nannten Gesprächen mit Trägern und Verbänden auch als essenziell für die Zusam-
menarbeit betont. Im April 2024 fand dazu ein erstes Treffen statt, an dem neben dem 
Social HUB auch der Datenschutzbeauftragte der für Soziales zuständigen Behörde 
sowie das Projekt Drogen, Sucht, Obdachlosigkeit beteiligt waren. Zusätzlich wurde 
eine externe Expertise im Bereich des Datenschutzes hinzugezogen, um die Ein-
schätzungen rechtlich zu sichern. Das standardisierte Vorgehen sieht die schriftliche 
Einwilligung der betroffenen Personen vor, um den Social HUB von der Schweige-
pflicht zu befreien. Eine mündliche Einwilligung ist unter bestimmten Voraussetzungen 
ebenfalls rechtswirksam. In Ausnahmefällen, in denen die Einwilligung nicht erteilt 
werden kann, kann auch eine Berufung auf Artikel 9 Absatz 2 lit. C Datenschutz-
grundverordnung (DSGVO) zum Schutz lebenswichtiger Interessen in Betracht kom-
men. Diese Maßnahmen sichern den Datenschutz und die Handlungsfähigkeit des 
Social HUB. 

Seit der Gründung des Social HUB konnten mehrere neue fachliche Netzwerke und 
Verfahrensabsprachen initiiert werden, die die Arbeit der Akteurinnen und Akteure in 
der Wohnungslosen- und Suchthilfe gezielt ergänzen und stärken. Diese unterschei-
den sich von bereits bestehenden Arbeitskreisen vor allem durch ihren lokalen Fokus, 
die Einbindung weiterer Zielgruppen, Institutionen sowie eine praxisorientierte Aus-
richtung. Im Juli 2024 wurde das Fachkonzept des Social HUB Akteurinnen und  
Akteuren aus der Umgebung sowie vor Ort tätigen Initiativen vorgestellt. Ziel war es, 
spezifische Herausforderungen des Sozialraums zu besprechen und neue Verbindun-
gen zwischen bisher unverbundenen Akteurinnen und Akteuren, wie ehrenamtlichen 
Initiativen, zu schaffen. Darauf folgte ein Netzwerktreffen mit dem Schwerpunkt der 
Perspektiven von und Handlungsansätze für EU-Bürgerinnen und EU-Bürger. Der 
nächste Schwerpunkt liegt auf der Thematik Gesundheit. 

Besonders die Kooperation zwischen mobilen medizinischen Diensten, städtischen 
Hilfseinrichtungen und kleineren, nicht staatlich geförderten Trägern hat bereits durch 
den direkten Austausch an Effizienz gewonnen. Es konnten vor allem kleinere, lokale 
Vereine und Organisationen, die bisher oft unabhängig agierten, stärker eingebunden 
werden. Weiterhin wurden die Zusammenarbeit mit den Sozialdiensten der Kranken-
häuser, mit Suchthilfeeinrichtungen (zum Beispiel Drob Inn) sowie der neuen Einrich-
tung des Übergangswohnens im Garstedter Weg 20 initiiert beziehungsweise intensi-
viert. Die Klientinnen und Klienten profitieren hiervon direkt, was sich in einer spürba-
ren Erleichterung bei der Zugänglichkeit zu Hilfsangeboten sowie einer intensiveren 
Betreuung niederschlägt, die letztendlich zu der erwünschten Lebenslagenverände-
rung beiträgt. Der Social HUB profitiert zudem von der bereits bestehenden Zusam-
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menarbeit der Bahnhofsmission mit Akteurinnen und Akteuren wie der Deutschen 
Bahn AG, der Wandelhalle, der Bundespolizei sowie weiteren nachbarschaftlichen 
Institutionen. Auch in Gremien wie der Lenkungsgruppe Hauptbahnhof erfolgt ein  
regelmäßiger Austausch mit behördlichen, kulturellen und künstlerischen Einrichtun-
gen in der Umgebung. 

Der Social HUB kann dadurch vor Ort zur Einschätzung der Lage beitragen und  
unterstützt die für Soziales zuständige Behörde beim Aufbau eines datenbasierten 
Lagebildes. Die daraus gewonnenen Erkenntnisse fließen in die mittel- und langfristi-
ge Weiterentwicklung der Obdachlosenhilfe ein. Sofern strukturelle Problemlagen 
identifiziert werden, bei denen es Klärungsbedarf gibt, macht der Social HUB auf die-
se aufmerksam und leitet diese auch an die zuständige Behörde weiter, so dass  
gezielt auf geänderte Lagen reagiert werden kann. 

Der Social HUB ist aus Sicht der zuständigen Behörde als Modellprojekt gut angelau-
fen. Die Synergien, die durch den Social HUB in Zusammenarbeit mit den beteiligten 
Partnerinnen und Partnern geschaffen wurden, zeigen sich deutlich in der Arbeitstei-
lung und dem Wissensaustausch zwischen den Akteurinnen und Akteuren sowie in 
dem Finden nachhaltiger Lösungen für die obdachlosen Menschen. Dies wird per-
spektivisch den Sozialraum im Interesse der Anwohnerinnen und Anwohner nachhal-
tig entlasten. Sollte sich der Erfolg des Modellprojekts so fortsetzen, könnten perspek-
tivisch Überlegungen zur Ausweitung angestellt werden. Hierzu bedarf es belastbarer 
Daten über einen längeren Zeitraum t. Insofern sind die Überlegungen hierzu noch 
nicht abgeschlossen. Die Kosten des Social HUB werden aus der PG Wohnungslo-
senhilfe des Einzelplans 4 getragen. 

Im Rahmen des Prozesses zur Neukonzeptionierung der Straßensozialarbeit in Ham-
burg brachte die Trägerlandschaft der Straßensozialarbeit in einer Begleit-AG und 
thematischen Arbeitsgruppen ihre Fachexpertise ein. Eine Handlungsempfehlung 
daraus war unter anderem die Unterstützung der Straßensozialarbeit durch Vernet-
zung zu externen Akteurinnen und Akteuren und der Abbau von systemischen 
Schnittstellenproblemen. Die letzte Sitzung der Begleit-AG fand am 8. Dezember 2023 
statt. Da der Social HUB zum 1. April 2024 startete, war dieser folglich nicht an der 
Neukonzeptionierung beteiligt. Die bisherigen Erfahrungen des Social HUB am 
Hauptbahnhof stützen aber wesentliche Aussagen aus dem Prozess zur Neukonzep-
tion der Straßensozialarbeit. Dazu gehört, dass Lebenslagenveränderungen nicht 
allein durch Akteurinnen und Akteure der Straßensozialarbeit zu erreichen sind, son-
dern Straßensozialarbeit an koordinierende träger- und institutionenübergreifende 
Kommunikations- und Steuerungsstrukturen angebunden werden sollte. Solche  
Ansätze zur gemeinsamen Fallsteuerung und eines guten Schnittstellenmanagements 
auch zu behördlichen Strukturen finden sich bereits im Modellprojekt des Social HUB 
wieder. Im Übrigen sind die Überlegungen auch hierzu noch nicht abgeschlossen. 

Die bezirkliche Koordinierungsstelle des Bezirksamts Hamburg-Mitte wurde zum  
1. November 2023 eingerichtet. Sie umfasst drei Vollzeitäquivalente (VZÄ), wobei im 
Stellenprofil bei zwei VZÄ ein Hochschulabschluss (Bachelor oder gleichwertig) in 
Sozialer Arbeit oder Sozialpädagogik mit staatlicher Anerkennung oder gleichwertige 
Fähigkeiten und bei einem VZÄ ein Hochschulabschluss (Bachelor oder gleichwertig) 
in den Fachrichtungen Public Management, Soziale Arbeit, Soziologie oder Politikwis-
senschaft vorausgesetzt wird. 

Die bezirkliche Koordinierungsstelle Obdachlosigkeit ergänzt die bereits bestehenden 
Beratungs- und Hilfestrukturen für Menschen in prekären Lebenslagen innerhalb und 
außerhalb des Bezirksamts und dient als zentrale Anlauf- und Schnittstelle. In dieser 
Funktion findet sowohl in Einzelfällen als auch in der Prozessoptimierung eine  
Zusammenarbeit mit dem für die Durchsetzung des Hamburgischen Wegerechts  
zuständigen Fachamt Management des öffentlichen Raums statt. Fachlich begründet 
sich diese durch die Implementierung sozialflankierender Maßnahmen für Menschen, 
die von der Räumung von Lagerstätten betroffen sind. Auch die Schnittstellen zum 
Fachamt für Grundsicherung und Soziales und dem Fachamt für Gesundheit werden 
über die Koordinierungsstelle verbessert. Darüber hinaus nimmt die bezirkliche Koor-
dinierungsstelle insbesondere auch die Anliegen der Anwohnerinnen und Anwohner 
aus dem Sozialraum auf. Sichergestellt wird dies beispielsweise über die Gremienar-
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beit der Stadtteil- und Quartiersbeiräte, die öffentlich sichtbare und ansprechbare 
Straßensozialarbeit sowie anlassbezogene Gespräche, beispielsweise im Kontext von 
Beschwerdelagen oder mit interessierten Bürgerinnen und Bürgern. Weiterhin wird die 
bezirkliche Koordinierungsstelle in der Öffentlichkeit bekannt gemacht, beispielsweise 
auf Informationsmaterial der für Obdachlosigkeit zuständigen Fachbehörde oder auf 
der folgenden Website: https://www.hamburg.de/politik-und-verwaltung/bezirke/mitte/ 
themen/gesundheit/koordinierungsstelle-obdachlosigkeit-strassensozialarbeit-67484. 

Im Übrigen siehe Drs. 22/8740, 22/11409, 22/11661, 22/13597, 22/15367, 22/15545, 
22/15661, 22/15683 und 22/15814. 

Dies vorausgeschickt, beantwortet der Senat die Fragen, teilweise auf Grundlage von 
Auskünften der Bahnhofsmission Hamburg, wie folgt: 

Sozialraumläufer*innen und Social Hub 

1. Gibt es ein konkretes Konzept, nachdem die Mitarbeitenden vom Social 
Hub arbeiten? Bitte anfügen. 

Wenn ja, wer hat dieses erstellt und welche Inhalte hat es (Ziele, Vorga-
ben, Zusammenarbeit mit anderen Akteur*innen, wer ist für was zustän-
dig, Evaluation und so weiter)?  

Wenn nein, warum nicht? 

2. Wurde das Konzept kooperierenden Einrichtungen zur Verfügung  
gestellt?  

Wenn ja, wann und welchen Einrichtungen? 

Wenn nein, warum nicht?  

3. Welche Analyse der Ausgangslage (zum Beispiel Bedarfslage, Netzwer-
ke und so weiter) liegt der Entstehung und dem Auftrag des Social Hub 
zugrunde? 

4. Welche Tätigkeitsbereiche umfasst das Social Hub?  

5. Findet auch eine aktive Beratung von Adressat*innen durch das Social 
Hub statt?  

Wenn ja, wie wird entschieden, welche Adressat*innen beraten und wel-
che vermittelt beziehungsweise an andere Einrichtungen verwiesen wer-
den?  

6. Der Social Hub soll als Anschlusspunkt für die verschiedenen sozialen 
Einrichtungen zur Erleichterung der gemeinsamen Arbeit dienen, auch 
um so Synergien zu schaffen. Welche positive Wirkung für Betroffen und 
Akteur*innen der Obdach- und Wohnungslosenhilfe konnten bisher fest-
gestellt werden beziehungsweise welche Synergien konnten bisher  
erzielt werden und woran wird dies festgemacht?  

7. Welche neuen Schnittstellen konnten bereits zur Vereinfachung von 
Prozessen und der gemeinsamen Arbeit der Akteur*innen der Obdach- 
und Wohnungslosenhilfe erzielt werden? 

8. Das Social Hub versteht seine Aufgabe darin, Akteur*innen der Obdach-
losen- und Wohnungslosenhilfe zu vernetzen. Welche neuen Netzwerke 
konnten seit Bestehen geschaffen werden und inwiefern unterscheiden 
sich diese von bereits bestehenden Netzwerken/Arbeitskreisen?  

9. Die Koordinierungsstelle soll eine Schnittstellenfunktion haben, insbe-
sondere auch bei komplexen Fällen. Finden dazu auch Fallkonferenzen 
mit verschiedenen Akteur*innen statt?  

Wenn ja, in welchen konkreten Fällen beziehungsweise auf welcher 
Grundlage werden Fallkonferenzen einberufen und inwieweit werden die 
betroffenen Personen dabei mit einbezogen?  

https://www.hamburg.de/politik-und-verwaltung/bezirke/mitte/themen/gesundheit/koordinierungsstelle-obdachlosigkeit-strassensozialarbeit-67484
https://www.hamburg.de/politik-und-verwaltung/bezirke/mitte/themen/gesundheit/koordinierungsstelle-obdachlosigkeit-strassensozialarbeit-67484
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10. Wie wird der Datenschutz zwischen den beteiligten Akteur*innen hin-
sichtlich des Fallmanagements sichergestellt? 

11. Die qualitativen Erkenntnisse der Arbeit des Social Hub sollen genutzt 
werden, um Hilfsangebote vor Ort weiterzuentwickeln. Welche Neuerun-
gen haben sich daraus seit dem Bestehen des Social Hub ergeben?  

12. Beteiligt sich das Social Hub auch an der Lösungsfindung struktureller 
Probleme (zum Beispiel Verfügbarkeit von bedarfsgerechten Unterkünf-
ten oder ausreichend verfügbaren Toiletten im öffentlichen Raum)? 

13. Ein Auftrag an das Social Hub ist es, ein Lagebild vom Hamburger 
Hauptbahnhof zu erstellen. Auf Grundlage welcher Daten wird dieses 
Lagebild erstellt, wo wird dieses und wie häufig veröffentlicht?  

14. Inwiefern werden gewonnene Erkenntnisse durch andere Träger und  
Akteur*innen verifiziert? 

15. Sind die gewonnenen Erkenntnisse als sogenannte Schnittstellenfunkti-
on auch Teil der Neukonzeptionierung der Straßensozialarbeit?  

16. Inwieweit waren die Mitarbeitenden des Social Hub Teil des Prozesses 
der Neukonzeptionierung der Straßensozialarbeit?  

17. In einem Beitrag vom Hamburg Journal vom 11.07.24 wird benannt, 
dass „Straßensozialarbeiter*innen sich durch das neue Angebot über-
gangen fühlen und das kritisch sehen“. Ist dem Senat die Kritik der Stra-
ßensozialarbeit bekannt?  

Wenn ja, ist der Senat beziehungsweise die zuständige Stelle mit Vertre-
ter*innen der Straßensozialarbeit dazu in welchen Zusammenhängen im 
Austausch?  

Wenn nein, warum nicht?  

18. Wie sieht die konkrete Zusammenarbeit zwischen Social Hub und Stra-
ßensozialarbeit aktuell aus? 

19. Wie wird die Arbeit vom Social Hub dokumentiert und ausgewertet? 
Welche Zielvorgaben sollen erreicht werden? 

20. Das Konzept vom Social Hub wird aktuell am Hauptbahnhof erprobt. Ist 
eine Ausweitung des Social Hub Konzeptes in anderen Stadtteilen  
geplant und wie sehen hier aktuell die konkreten Pläne aus?  

21. Aus welchen Mitteln soll die Ausweitung finanziert werden? 

22. Wie sieht die konkrete Zusammenarbeit des Social Hub mit den Sozial-
raumläufer*innen aus, die ebenfalls rund um den Hauptbahnhof im Ein-
satz sind? 

23. Wie wird der Austausch mit der Nachbarschaft und Anwohner*innen  
sichergestellt? 

Siehe Vorbemerkung. 

„Bezirkliche Koordinierungsstelle Obdachlosigkeit und Straßensozialarbeit 
Innenstadt“ des Bezirksamt Hamburg Mitte 

24. Welches Konzept liegt der Bezirkliche Koordinierungsstelle Obdachlo-
sigkeit und Straßensozialarbeit Innenstadt zugrunde? 

25. Welche Analyse der Ausgangslage (zum Beispiel Bedarfslage, Netzwer-
ke und so weiter) liegt der Entstehung und dem Auftrag der Koordinie-
rungsstelle zugrunde? 

26. Seit wann gibt es die Bezirkliche Koordinierungsstelle?  

27. Wie viele Mitarbeiter*innen arbeiten bei der Bezirklichen Koordinierungs-
stelle? Bitte Anzahl der Stellen sowie VZÄ und Qualifikation nennen. 
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28. Worin liegt das konkrete Zuständigkeitsfeld der Bezirklichen Koordinie-
rungsstelle?  

29. Wie unterscheidet sich die Arbeit der Bezirklichen Koordinierungsstelle 
von der Arbeit des Social Hub? 

30. Wie gestaltet sich die Zusammenarbeit oder Abgrenzung der Bezirkli-
chen Koordinierungsstelle zum Management des öffentlichen Raums 
(Ordnungsmanagement)?  

31. Welche fachliche Begründung liegt der Kooperation zwischen Stra-
ßensozialarbeit der Koordinierungsstelle mit dem Management des  
öffentlichen Raums zugrunde?  

32. Welche Potenziale werden bisher für welche Akteur*innen erzielt?  

33. Welche Vorteile ergeben sich für soziale Träger/Akteur*innen außerhalb 
des Bezirksamtes?  

34. Welche Gewinne ergeben sich für die Adressat*innen? 

35. Wie wird die Arbeit der Bezirklichen Koordinierungsstelle erfasst und 
gemessen? Welche Zielvorgaben sollen erreicht werden? 

36. Welche Zielgruppen und Strukturen adressiert die Tätigkeit der Koordi-
nierungsstelle (zum Beispiel Beratung von Adressat*innen, Vernetzung 
von Akteur*innen oder Herabsetzung von formellen Hürden und  
Zugangsbarrieren)?  

37. Wie wird der Austausch mit der Nachbarschaft und Anwohner*innen  
sichergestellt? 

Siehe Vorbemerkung. 


